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N  — „sehr guten” und 572% einen „  u- die relıg1öse Landschaft der Bundesre- nach Vereindeutigung und OnNzen-
ten Eindruck“ Protokaoll Was dıe publık 1Im allgemeınen und dıe CVANZEC- ratıon als Konsequenz au dem Ab-
Eıinstellung einem Hausbesuch des lısche Kırche 1m besonderen MmMI1t 1N1- bröckeln der Volkskirche, auf der

AufmerksamkeitPtarrers anbelangt, nanntien 1U 4.% SCI beobachtet, anderen Seılite die „großkirchliche“
dıe Antwort: „Der Pfarrer hat beı M1ır keıne besondere Überraschung. S1e Gegenposıtion, die weıterhin bewufßt

bieten auch keın umfassendes Bıld der auf distanzıerte und „unbestimmte“Hause nıchts suchen“ 35% Ba
ben IcCh würde begrüßen, WEeNn Gegenwartssıtuation des eutschen Kirchenmitgliedschaft SECTZT, ohne sıch
der Ptarrer MI1r käme.“ Mıt ihrem Protestantısmus: Schliefßlich wurden autf ‚eine davon testzulegen. Dıie Kır-
Gemeindepfarrer haben der Umfrage In dıe Untersuchung keıne Fragen che ebe VO  —_ beidem, VO Verbindlich-
zufolge 61% der Befragten schon e1IN- nach Glaubensüberzeugungen, Wer- eıt un: Entschiedenheit BCNAUSO WI1e€e
mal gesprochen. ten oder Frömmigkeitsformen einbe- VO Offenheit und Freiheit.

ogcn Dennoch bıeten S1Ee tfür die
Besonderes Interesse dürten be1 eiıner Es wÄäre natürlıch interessant, WENnNkiırchlichen Auftraggeber genügendUntersuchung, der die Stabilıtät Stoff Z Nachdenken, besonders INa  — eıinen Vergleich zwıischen den Er-
und dıe Zukunttschancen der Volks- gebniıssen der EKD-Umfifrage un EeNL-

kırche iun ISt, dıe Ergebnisse Z über den Weg, den dıe evangelısche sprechenden Erhebungen über Struk-Kırche In Zukunft einschlagen und dıe
'Thema Kirchenaustritt beanspruchen. Lur un Merkmale der Kirchenmuiut-
S1e sehen folgendermaßen aus 11% Schwerpunkte, die s$1€e setzen soll gliedschaft bei deutschen Katholiken

vornehmen könnte.yaben A} sSe1 seılen fest oder fast schon Stoff zu achdenken Vergleichbares
entschlossen, AaUS der Kırchee- Materı1al steht aber gegenwärtig nıcht
tecn, ebentalls 11% entschieden sıch für Die Auswertung der Umfrage be- ZAUUR Verfügung, oder 1sSt der Offent-
die Antwort: „Ich habe schon öfters schränkt sıch In diesem Punkt auf die lıchkeit nıcht zugänglıch. Zweiıtellos

besteht 1M Blıck auf dıe Zukunft derdaran gedacht, aus der Kırche u- Darstellung des Dıskussionsstandes
treten bın MI1r aber noch nıcht ganz un: auf einıge nregungen ZzUuU We1- Kirche un damıt auch des Glaubens
sicher.“ Die Auswertung zieht daraus terdenken. Sıe skızzıert die beıiden SC- hierzulande mancher Unter-
den Schlufß: „Es o1bt ZzZu Zeıitpunkt genwärtig Ve  en Grundposıitio- schiede auch auf katholischer Seılte SC
der Erhebung hochgerechnet rund 4,6 NCN, auf der eınen Seıte dıe Forderung nügend Grund ZUur orge
Miıllıonen Kirchenmitglieder über
Jahre, die OZUSasch eınen Fuil bereıts
AaUS der Kıirche herausgesetzt haben“
(S 142) In der Altersgruppe zwıischen

und tırugen sıch 236% mıt Aus-
trittsgedanken (beı der ersten Um - Religion In Amerıka
Irage 35%); bei den PASE bıs ine Gallup-Studıie34jährıgen waren 37%, verglichen
MIt erst. 37% VOT zehn Jahren. Eın zunehmendes Interesse der US- besuch beispielsweıse zeıgen schonBelege jetert die Umfrage auch für die
prekäre Siıtuation vVvon Glaubensver- Bevölkerung Relıgion und ine CI- selıt längerem fur die USA höhere Zah-

hebliche Stabilität der relıg1ösen DPra- len als für Europa (vgl HK, Juniı 19A5mittlung un religiöser Sozıialısation. SO
304)yaben ZWAar be] der rage nach den Er- X1S In den etzten Jahren stellt iıne 1m

1mM Konftirmandenunter- Frühjahr dieses Jahres erschiıenene Auf 1ne allgemeıne Einschätzung desfahrungen Studie des nordamerikanıschen Me ı- Stellenwertes der Religion ın den Ver-richt Wwe1 Driuttel der befragten
14—-24Jjährigen posıtıve Erinnerungen nungsforschungsinstituts Gallup einıgten Staaten zı1elen Fragen nach

dem Tıtel „Religion INn merıca”“ "The dem Einflu{fß der Relıgion auf das I5e-den Ptarrer und Frlebnisse 1n ben In den USA SOWIE nach der Bedeu-der Gruppe Protokoll, 1U  — 33% Gallup Report No Z March
fest. Die Untersuchung o1bt eınen Eın- Lung VO  S Religion für das gegenWar-stimmten aber der Formulierung

„Im Konfirmandenunterricht habe ich blick ın die Stimmungslage In Sachen tige Leben der Befragten. ach Anga-
Relıgion Jenseıts des Atlantikg, die, ben der Studıe, ın die Ergebnisse VOgelernt, W Aas heißt, Christ se1n.“

Im übrıgen yaben Jjetzt 25% der W1€e sıch beım diesjährigen Präsıdent- Umfragen bıs In die Jüngste eıt hın-
schafts-Wahlkampf wıeder eınmal eın (Anfang Eıngang gefunden14—-24jährigen A nı€e 1m Kındergot- zeıgt (vgl September 1984, haben, lag dıe Zahl der Beifragten, dietesdienst SCWESCH se1ın, während

VOT zehn Jahren Eerst 13% Der 30% s VO  } einem 1m Vergleich DE den Einfluß der Religion auf das I4@-
ropa hohen Stellenwert der Religion ben der Nordamerıikaner für zuneh-Anteıl der regelmäßigen Kındergottes-

dienstbesucher den Befragten 1m Ööftentlichen W1€e indıyıduellen Be- mend halten (44 Prozent),. zum ersten-

wulßfßtsein gekennzeichnet ISt. Manche mal seıt Mıiıtte der sıebziger Jahredieser Altersgruppe sank iın den zehn wıeder ebenso hoch W1€e die Zahl der-Jahren VO 3239% auf 74% Ergebnisse sınd ausgesprochen DOSItIV
ftür die Religion ausgefallen, W as Je- Jjenıgen, die_ ıhn für abnehmend halten

(42 Prozent). Eın LangzeitvergleichWar sınd die Ergebnisse der Kirchen- doch keıine HECUE Erscheinung dar-
mitgliedschaftsumfrage für den, der stellt: Erhebungen Z Gottcsdienst— zeıgt, dafß sıch ın der B9antwortung
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dieser rage In den sıebziger Jahren rung erwarten In dieser Hınsıcht 39 „Ich suche ständıg (jottes Wıllen 1mM
Grundsätzliches verändert hat ach- Prozent der Befragten. Die Studie Ver- Gebet“; 26 Prozent: „Meın relıg1öser
dem sıch die Zahl derjenigen, die den welst 1n dem Zusammenhang auf eıne Glaube hat den wichtigsten FEinfludß
Eintlu{ß der Relıgion als insgesamt ab- ähnliche Untersuchung für ıne relı- auf meın Leben“ 7 wölf Prozent der
nehmend einstuften, selıt den fünfzıger Q1ÖS Orlentierte Fernsehanstalt, A4aUus Befragten bezeichneten jeden dieser
Jahren bıs auf Prozent ım Jahre der hervorgeht, dafß 56 Prozent der sıeben Sätze als „völlıg wahr  C6 und
1970 erhöht hatte, lag diese Zahl In US-Amerıkaner der Ansıcht sınd, S$1€e wurden damıt einem „sehr hohen
den etzten Jahren rund zehn Pro- zeıgten relıg1ösen Dıngen gegenüber rad an Religiosität” zugeordnet. Für
zZzZent über der Zahl derjenigen, die ihn mehr Interesse als noch fünf Jahre Prozent erg1ıbt sıch nach diesem
für abnehmend halten (ca 46 bzw VOT. uch Sagten Prozent der Be- Vertahren eın „einıgermaßen hoher“”,
Prozent). fragten, da{fß S$1e heute eher als noch für 36 Prozent eın „ein_igermaßen

VOT tüntf Jahren ylaubten, Religion nıedriger” und tfür Prozent eın
WISSe 1ıne Antwort auf die Probleme „sehr nıedriger rad Religjosıtät”.Diıe Protestanten sind dıe

„Frömmeren” der Welt, während dasselbe VO der SeIlit Jahren unverändert hoch 1St das
Wissenschaft 1U  — 36 Prozent annah- Vertrauen der S-Bürger In die Kır-

Ausgesprochen stabıl verhalten sıch HCN In der etzten rage bleibt offen, chen oder allgemeıiner In dıe Organı-
die Antworten auf die Frage, für W1€ ob sıch hierın eher iıne schon tradıtio- s1ıerte Relıgion: Neun andere nstıtu-
wichtig Jjemand Relıgion tür seın e1ge- nell nennende Wertschätzung der tiıonen des öttentliıchen Lebens der
NesSs Leben hält Selt 1980 hegt diese Relıgion oder 3 das Phänomen e1- USA W1€e Miılıtär, Banken, Oberster
Zahl beı 56 Prozent. Umgekehrt (n Ernüchterung über die Fähigkeıit Gerichtshof, öffentliche Schulen, Z e1-
nımmt dıe Zahl derjenıgen, die Relıi- VO Technologie un Wissenschaft LungenN, Kongreiß, Unternehmer, (ze-
2102 als für sıch „nıcht sehr wichtig” ausdrückt. FEın Langzeıtvergleich wırd werkschaften und ernsehen erhıjelten
bezeichnen, nıcht Z sondern lıegt nıcht geliefert. George Gallup 1E (und ZWAar In dieser Reihenfolge) g-
selt 978 be] Prozent. Den großen ıIn seınem Kommentar Z Studıie, ringere Prozentsätze Vertrauensbe-

sıeht darın Anzeichen dafür, dafß dieRückgang be] denjenigen, die Relıgion kundungen als Kırchen und andere
als ür sich „sehr wichtig“ einstufen, Amerıkaner zunehmend gylaubten, die relıg1öse Gruppen mıt ihren über
hatte demgegenüber ıIn der eıt VO Probleme der Welt könnten nıcht Prozent.
952 bıs 978 gegeben: In diesem Zeıt- Technologie und Soz1alwesen lösen, /7u den klassıschen Medigrößen der
aum WAar die Zahl VO  — auf Pro- sondern eın Wandel der Herzen“ und Meınungsforschung gehören Fragen
zent gefallen. Der konfessionelle [ /nter- ıne „Umkehr Gott“ se1 notwendiıg. nach der Haltung den Kırchen
schied bei der Beantwortung dieser bzw nach Kırchenmitgliedschaft und
rage stellt mehr als ıne statıstisch Prozent „sehr reilgi0s” Gottesdienstbesuch. Neun Von zehn
vernachlässigende Größe dar Prote- Amerıkanern bekannten sıch danach
tanten beantworteten die rage ıIn Zur näheren Bestimmung der ntens1- beı der etzten Umfrage 1983 eiıner
den etzten Jahren fünt bıs zehn tÄt VO  i Religjosität verwendet die Un- konftfessionellen bzw relıg1ösen
Prozent häufiger mıt „sehr wichtig” tersuchung iıne e1ıgens hierfür — Gruppe, W nıcht gleichbedeutend ISt
als Katholiken. In vergleichbaren Um- mengestellte Liste VO Aussagen über mıt der taktıschen Miıtgliedschaftt. Als
fragen ın der Bundesrepublık verhält den Glauben. Den Befragten kam da- Mitglied eıner Kırche oder Synagogal-

sıch zumelst umgekehrt: In Miıttel- be1 die Aufgabe Z gCN, ob S1E gemeınde bezeichneten sıch demge-
CUropa erweısen sıch die Katholiken diese Sätze für „völlıg “  wahr „einıger- genüber ıIn den etzten Jahren sıeben
für gewöhnlıch als die „Frömmeren“ mafßen C  wahr einigermalßen unwahr“ D“O zehn US-Bürgern. Vıer D“OoNn zehn
(vgl Emnid-Institut, Bieleteld Gott oder „völlıg unwahr“ halten. Als „vÖl- Befragten gyaben A 1n eıner VO  > ıhnen
heute, epd-Dokumentatıon lıg wahr  6 bezeichneten Prozent die als typısch erachteten Woche des Jah
Nr 5 Hıer schlägt sıch die Aussage „Ich xylaube, dafß Gott mich OS 1983 einen Gottesdienst In eıner

lıebt, obwohl ich iıhm nıcht immerBedeutung gerade auch undamentalı- Kırche oder ynagoge besucht ha-
stischer Gruppen und Tendenzen 1N - Freude mache“”; 60 Prozent den Satz ben FEın Langzeıitvergleich zeıgt iıne
nerhalb des nordamerıkanıschen DPro- „Ich xylaube die Götrtlichkeit Jesu prozentuale Abnahme der Protestan-
testantısmus nıeder (vgl. Januar Christıi"; Prozent: „Ich wünschte, ten VO 69 Prozent 1mM Jahre 194/ auf
OS 451.) meın relıg1öser Glaube wAare stärker ‘; Prozent 1985 und iıne Zunahme
Als Hınwelıs auf ıne weiterhın zuneh- 38 Prozent: Alch erhalte sehr viel des Anteıls der Katholiken VO Pro-
mende Bedeutung der Relıgion lıest Irost un Unterstützung durch meılne zent 194 / auf Prozent 983 Der
die Studie das Umfrageergebnis, nach relıg1ösen Überzeugungen“; Pro- Anteıl der Personengruppe, dıie Miıt-
dem 51 Prozent der befragten Er- Zent: „Ich versuche sehr, meıne relı- glıed einer relıg1ösen Gruppe sınd, WAal

VO 194 / bıs 9/8® VO  — auf 68 DPro-wachsenen angaben, da{fß Relıgion In x1ösen Überzeugungen In die Praxıs
den nachfolgenden fünf Jahren wahr- ‚ıUumMZUuSseizen be1 meınen Beziehungen zent zurückgegangen. SeIlt der eıt hat
scheinlich iıne srößere Bedeutung tür allen Menschen einschließlich sol- sıch diese Zahl stabılisıiert. Dıiıe Kır-
S1e haben werde als noch Z elt- cher anderer Rassen, Religionen, Na- chenbesucherzahlen halten sıch seIlt
punkt der Befragung. Wenig Verände- tionalıtäten un Milieps“; Prozent: Anfang der sıebziger Jahre autf z
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demselben Nıveau. Von 49 Prozent Prozent „wen1gstens einmal ın der gendlichen sınd ıIn der Lage, dreı
Mıtte der fünfziger Jahre WAar diese Woche“, 13 Prozent „wenı1gstens e1IN- Fragen ZUu Neuen Testament be-
Zahl bıs 1971 auftf Prozent zurück- mal 1im Monat”, 71 Prozent „wenıger antworten, Jugendlichen, die
aNnsCH, hält sıch aber seıtdem auf als einmal 1mM Monat“. Der Anteıl der VO sıch SapcNn, da{fß S$1€e regelmäßig ZUuUr
diesem Nıveau un entspricht damıt protestantischen Jugendliıchen lıegt beı Kırche gehen, sınd dies gleichfalls 1U  —_

der Vorkriegszeit 41 Prozent). den Antworten „täglıch” und „WeEN1g- Prozent. Prozent konnten keine
Katholiken sınd mIıt Prozent die eiınmal dıe Woche“ zehn Pro- VO den dre1 WI1eEe In der Studie
Gruppe mMI1t dem höchsten Kırchenbe- ZenNtT höher als der ıhrer katholischen heıflt „einfachen un grundlegen-
sucheranteıl. Altersgenossen. den  “ Fragen beantworten. Angaben

ZUr Bedeutung VO (Ostern konntenFür europälische Leser überraschend
7 Prozent machen. Immerhin nochDie „Wiédergeburt" hoch tallen auch die posıtıven Antwor-

erfahren Prozent der regelmäßigenten auf die rage AauUs, ob dıe Kirche
die ANSCMESSCHNECN Antworten 1m Be- Kırchgänger dazu ebensowen1g

tWAas wenıger optimistisch und damıt reich moralischer Probleme und Be- ın der Lage Sıgnıfikante kontessi0-
MIt europäıischen Verhältnissen viel- dürfnisse 19 der Probleme des amı- nelle Unterschiede beıim relıg1ösen
leicht eher vergleichbar sınd diıe Zah- Wıssen wurden nıcht ermuittelt.
len In bezug auf die Personengruppen lıenlebens @) SOWI1e der relıg1ösen

Bedürfnisse des Menschen (3) gebe. Ganz 1mM Sınne der für die USA enn-der bıs 18)ährıgen. Eın generelles Miırt Ja beantworteten 64 Prozent derInteresse der Religion scheint ıhnen zeichnenden „cıvıl relıg10n” Robert
durchaus vereinbar mI1t eıner sehr viel Teenager die 9 68 Prozent diıe Bellah) tallt die Analyse aus, die

7zweite un: Prozent die dritte George Gallup Jr aufgrund der Er-stärkeren Dıstanz Z organısıerten rage Als wenıger überraschend CI - gebniısse der Untersuchung anstellt:Relıgion, als andere Altersgruppen S1e scheinen diese Antworten VO  e dem Als eın „unübersehbares Paradox“zeıgen. Nur eın Viertel dieser Alters-
STUDDC zeıgt Vertrauen In Kıirchen Hıntergrund des eher konservatıven sıeht d WE heute eınerseılts

Gesamtbildes der Eınstellungen Zu all- Relıgion den US-Amerıkanernund relıg1öse Gruppen, und hohe An-
teıle VO  —_ katholischen (82 Prozent) gemeın gesellschaftlıchen un Erzıie- Bedeutung geWINNt, WI1Ie dies auch

hungsfragen: Prozent der Jugendlı- dıe vorgelegte Studie wıeder ze1ıge,und protestantischen (74 Prozent) chen befürworten mehr Respekt Auto- un WEeNnN andererseits dıe Moral 1mTeenagern sınd offenbar der Ansıcht, rıtäten gegenüber, Prozent legen Lande zurückgehe, wWwWenn Kriminalıität
Ina  — könne durchaus eın Christ Wert auf mehr Selbsterfahrung, 8 ( un: Drogenkonsum, Analphabeten-se1IN, ohne CN  — Kırche gyehen. Im-
merhin Prozent VO  — iıhnen halten Prozent sprechen sıch für die Achtung Lu  z un Armut zunähmen. Die „dra-

tradjtioneller Familıenbindungen AaUs, matıischen Verhaltensunterschiede“Relıgion nıchtsdestowenıger In ihrem zwıschen Menschen mMI1t starker elı-Leben für „sehr wichtig”, darunter /% Prozent bejahen den technischen
Fortschritt. Den Wunsch nach wenl1- Q10S1tÄät un: solchen mI1t geringer elı-weltaus mehr Farbige als Weiße (65

gegenüber Prozent) SOWIeE zehn gCI harter Arbeiıt glauben Prozent Y10SItÄät sınd nach Gallup Hınweise
nıcht teılen können, iıne dafür, dafß dringend nÖötıg sel, dasProzent mehr Protestanten als Katho- offensichrtlich vorhandene Interesseliken (47 bzw Prozent). Dıie T al größere Freizügigkeıt 1m Gebrauch
VO  — Drogen sprechen sıch Prozent Relıgion In iıne tiefe relıg1öse Bın-sache, da{fß eın Fünftel der Jugendli- aUus Kritıiık herrschenden Zustän- dung übertführen. Man dürte sıchchen angıbt, S1E hätten die Erfahrung den wırd leıise laut, WEenNnn Prozent dabe!] nıcht zufriedengeben mıt einerder „Wiıedergeburt” gemacht, läfßrt auf angeben, da{fß S1€e begrüßen würden, SCnH relıg1ösen Eınstellung. Die Un-einen hohen Einflu{fß pfingstlerischer Wenn dem eld 1ıne geringere Bedeu- tersuchung zeıge eben auch, da{ßReligiosıität schließen.
tung eingeräumt würde, und WECNN 48 allen Interesses Religion nNnu  — beı

7u einem ähnlichen hohen Prozent- Prozent mehr sexuelle Freiheıt WwUun- Prozent der Befragten VO einer sehr
sSat7z W1€ die Erwachsenen ylauben Ju- schen wobei iımmerhıiın Prozent starken Religiosıität gesprochen WCI-gendliche (sott bzw eın Sheres
VWesen (95 Prozent), 75 Prozent e1l- diese letztgenannte Forderung ableh- den könne. Und dıe Bemühungen der

HS  —_ Kirchen müßten gerade ıne intensıve
NC  D persönliıchen (ott. Zur näheren relıg1öse Bindung ermöglıchen helten.
Bestimmung des Glaubens Iragt dıe Geringes réligiöses WissenStudıe nach einıgen „Basısüberzeu- Das Gegeneinander-Aufrechnen VO

gungen : An eın Leben nach dem Tod Ernüchternd wırken die Ergebnisse Religiosität und Moralıtät ebenso W1€e
gylauben danach 58 Prozent, Reıin- bei der Überprüfung relıg1ösen Wıs- die Ratschläge, die 1n der Untersu-
karnatıon Prozent. Prozent der SCMHNS VO Jugendlichen. Prozent chung gegeben werden, W1€ mMan die
Jugendlichen geben A S$1€e beteten: glauben, da{fß die Zehn Gebote als Re- Religion stärken könne, W1€e dıe
Prozent „häufig“, 36 Prozent „gele- geln für das tägliche Leben weıterhin bekannten Forderungen fundamenta-
gentlich” un zwölf Prozent ‚selten“ Geltung besıiıtzen, jedoch 1U  — 35 DPro- lıstisch-konservativer Kreıse der Ver-
Eın Tischgebet sprechen nach diesen ZeNt können tünf oder mehr dieser einıgten Staaten mehr Intormatıon
Angaben Prozent. 7Zwölf Prozent Gebote aufzählen, nNUu  S jeder Dritte über die Kırche, Überprüfung relı-
gaben d tägliıch IN der Biıbel lesen, kennt alle zehn. Nur drei VO zehn Ju- Y1ÖSeEr Erziehungsprogramme, größe-
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rer Eınsatz des ernsehens be1 der andefs leben als der Durchschnitt der der Ansatz dafür seın, die Relıgion
Glaubensverkündigung, Eıinsatz für Bevölkerung, die Instrumentalısıerung stärken. Hıer scheıint eın Relıgionsbe-
mehr Berufungen, für mehr Biıbel- VO Religion für eın allgemeınes oriff durch, der sıch stromlınıenför-
Lektüre uch wenn aum be- Wohlbefinden, für iıne höhere Mora- m1g in gesellschaftliıch-kulturelle Be-
streıten ISt, da{ß Menschen mıt eıner lıtät 1mM Sınne der konservatıven 95  O- dürfnısse einpaßt und damıt e

ral maJority“” dürfte eın unzureichen- 2102 überflüssıg machen drohtsehr starken religiösgn Bındung auch

Deutsch-polnische Aggressionen?
Kırchliche un nationale robieme in eiıner nach wWIe Vor schwierigen Beziehung
Als der Prımas DO  - Polen, Kardınal Glembp, ın seiner Predigt Der Moraltheologe Professor Franz Scholz, 1ın Breslau SC
ıIn Tschenstochau Aungust ın einer sehr ungeschützten boren, ıIn der polnıschen Seelsorge als deutscher Priester
orm au seiner Sıcht die rage der Seelsorge deutschen engagıert, frei VO  — jedem Vorwurt des Revanchısmus,
Minderheiten ın Polen ansprach (vgl. HK, September 1984, mußte die erwähnte Bemerkung hinnehmen. Scholz TIN-
436), gab 7Y1L€ erwarten ın der Bundesrepublık e1n teıl- siıch dıeses Gespräch nach der Predigt des polnı-
WeLseE wen1g freundliches Echo Die Unstimmigkeiten siınd schen Prımas iın Tschenstochau und konstatierte: „  1€
auch nach den Beschwichtigungsbemühungen, dıe hüben und alles Deutsche, wırd auch S1e dıe deutsche Miınderheıt,
drüben der Predigt folgten, nıcht ausgeraumt. Der Vorgang die Red.) seIlt 945 mıt allen Macht- un Propagandamaıt-
hätte aber baum sehr die (Jemüter erreglt, AYATE nıcht teln ın diıe Nichtexistenz verwıesen.“
Ausdruck e1iner Versöhnung nach OLE DOT schwierigen
Beziehung, ın der hier 701E Oort das Natıonale VDom Kiırchli-
chen baum werden bann. Reinhold Lehmann, als Diıe Vorgeschichfe des 1eU«€E Streıts

langjähriger Generalsekretär DO  s Pax Christı (1969-1982) Der polnısche Prıimas hat dıe deutsch-polnıischen Bezıle-
nıcht NUT engagıerter Beobachter, sondern benntnisreicher hungen schwer belastet. Man äflst lıeber das heute noch 1n
Akteur auf der deutsch-polnischen Szene, zeichnet die Pro- Leserbrieten dıiskutierte Problem WCB, ob sich ınnenpDO-
bleme nach. stisch Luft verschaftften wollte, iındem sich der Re-

vanchısmus-Kampagne des oftfiziellen Warschau bete1-
Als 1m September 9/7® ıne Delegatıon der polnischen ka- lıgte Ebensooft hat Glemp dıe verbotene freıe Gewerk-
tholischen Bischofskonferenz dıe Bundesrepublik schaft „Solıdarno  SC  AAn VOT den Kopf gestoßen. Er ne1gt
Deutschland besuchte, näherte sıch auf einem Empfang starken Pendelausschlägen, prescht eiınmal sehr mutıg VOTr

dem Krakauer Erzbischof, Kardınal Karol Wojtyla, eın un zieht sıch wıeder zurück. Der Prımas 1St heute 1ne
Vertreter der Heımatvertriebenen. Er fIragte, ob INa  —_ 1n Stimme innnerhalb der polnischen Bischofskonferenz.
Polen auch 1ın deutscher Sprache beichten könne. Dıie uch In Rom weıiß INnan Wiıchtig ISt, W as der Hauptrat
Antwort des Kardınals, der einen Monat spaterZ apst Sagtl, verbindlich sınd Erklärungen dieses Rates und der
gewählt wurde, autete: In unserem polnıschen Wall- polnıschen Bischofskonferenz. Was hat Prımas Glemp
tahrtsort TIschenstochau können S1ıe auch ın russıscher nıcht alles auf seıner Brasıliıenreise PESARLT und damıt die
Sprache beichten NZ Opposıtion 1ın Polen verärgert, Wurde nıcht o

dem ıIn Polen tief verehrten Kardınal Wyszyniski, dessenDiese „Antwort” des Krakauer Erzbischofs genuügt, Stärke Kontinuıltät und Flexibilität d  N, auf dem She-die Predigt des polnıschen Prıimas un Vorsitzenden der punkt der Auseinandersetzungen dıe freıe Gewerk-Bischofskonferenz, Kardınal Jozef Glembp, VO August schaft vorgeworfen, habe die Ziele der Arbeıter(vgl September 1984, 436) 1n Tschenstochau richtig (Stichwort: „Dıie Madonna streikt”). Aus dieseneinordnen können. innerpolnıschen Fragen hält sıch die Kırche In der Bun-
Man raucht nıcht die Ränder VO  — Konferenzen SC desrepublık Deutschland besser heraus.
hen, keine Notizen A4aUS$S nächtelangen Vıer-Augen-Ge- Wıe oft kam Kardınal Döpfnerenttäuscht A4US$S seınen rÖöm1-
sprächen der etzten 20 Jahre heranzuzıehen, die schen Gesprächen MIt Prımas Wyszynskı zurück. | D gyab
polnischen Absichten klar erkennen können. Der oft Vorwürftfe und Gegenvorwürfe. Und trotzdem Zing
als Archıiıtekt un Brückenbauer der deutsch-polnischen weıter, wurden Kontakte geknüpft, entstand innerkırchlı-
Beziehungen zıtlerte verstorbene Erzbischof VO  —; Wroc- che un politische Solıdarıtät.
law (Breslau), Kardınal Boleslazw Kominek, erklärte 1m In natıonalen Fragen gab n1ı€e entscheıdende Unter-
Jahre 1972 „In Polen gıbt keine Deutschen.“ Das sel schiede zwıischen Kırche auf der eınen un Regierung un
seın etztes Wort. kommunistischer Parte1ı auf der anderen Seıte. Man äfßrt


